
auch das umfifassende Sachregister un: die Erklärung der Fach- und Fremdwörter. Nnsge-
samt 1eg 1ler en Werk VOT, das unter den Büchern AA Synode, die jetz 1n imMmmer
größerer Zahl erscheinen, sSeiner Vollständigkeit un! seinem umfifassenden Inhalt
empfehlen i Es ist Iür alle geschrieben, die mithelfen wollen, daß die Synode N1ıC Ende,
sondern Anfang e1Ner Reformbewegung edeute Daniel

SCHERER, Alice (Hrsg.) Frauen Im Umbruch der eıt. Freising 1976 Kyrios-Verlag
Meitingen. 9 kart., 5,50.
Umbruchszeiten hat immer ın der Menschheitsgeschichte gegeben; S1e brachten oft Men-
schen hervor, die durch denkerische, künstlerische, technische und wissenschaftliche Lelstun-
gen den Anbruch un: die Ausrichtung eiıner poche bestimmten; inr Name giılt als
eıben un! groß Daneben edeuten gerade diese Zeıten uch das Al „stiller
Größen“. In dem vorliegenden Buch werden 1n gerafften, ber auifschlußreichen un
sprechenden Ausführungen ın zehn Frauen solche Persönlichkeiten vorgestellt. S1e en
Großartiges geleistet: 1mM Ordens  eid Caritas Pırckheimer, Humanistin un orkampfierin
IUr den Erhalt monastischen Lebens 1n dem VO.  3 der eformation heimgesuchten ÜürnberTg;

Stein, usserl-Assistentin, Philosophin, jüdische äartyrin 1mM Nazıwahn; Mutter Teresa,
die miıt ihren „mM1sslonarles of arity“ eute weltweı als Vorbild christlicher Nachstenliebe
WE Und als Frauenrechtlerinnen: 1 Kampf{f den Schutz für die berufstätige FTauU,
die Entfaltung des Bildungswesens Iüur Frauen, 1n der Frauenfürsorge, der Organisation
sozlaler erbande und Einriıchtungen Ihre Namen Louise tto-Peters, Helene ange, gnes
Neuhaus, Hedwig Dransfeld, Gertrud Baumer, Helene er und Elly HMeuss-Knapp
geraien eım Zeitgenossen schon 1n Vergessenheit; Der ihre een und er en weıter
1n Gemeinschalfiten und erbanden Daß deren TSPITUNg Persönlichkeiten tanden, die 1M
Dienst Entre  eten, Schutzlosen, YEeS ellschaftlichen ı7 Randerscheinungen“ Vorbildliches
geleistet en, ze1g das Buch auf; sind Beispiele praktizierten Christseins. Hugoth
Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe. Studienausgabe.
Hrsg. Liturgischen Instituten Salzburg, Irier und Zürich, in der Pastoralliturgischen
Reihe der Zeitschrift Gottesdienst. Freiburg Br 1976 Gemeinschaftsverlag Benzinger,
Einsiedeln und Zürich un Herder, Freiburg un Wien. 144 5 K, 22,80 Vorzugs-
preis Bezieher Zeitschrift Gottesdienst 19,80
Mit dieser Studienausgabe wird eın weıterer aszıke. des Rituale Romanum ZUIi Erprobung
vorgelegt. ET entiha unachst 1ne allgemeine Einführung, 1n der der Zusammenhang ZW1-
schen Eucharistiefeier un Verehrung des Allerheiligsten außerhalb der Messe aufigezeigt,
lerner wec| un! Ort der ufbewahrung erläutert und die ollmachten der ischofskon-
ierenzen el der Anpassung der TOmMIischen Vorlage die jeweiligen ortlıchen Verhältnisse
genannt werden. Daran anschließend werden 1n einem je eigenen Kapitel behandelt Die
heilige Kkommunion außerhal der Messe Krankenkommunion mit außerordentlichem
pender DIie verschiedenen Formen der Verehrung des Allerheiligsten. es dieser
Kapitel bietet 1n einem erstien N!ı pastoraltheologische Grundsätze un 1n einem
Zweiten Modellriten Den Abschluß des Faszikels bilden Auswahltexte (Begrüßungsformeln,
Gebete, Schriftlesungen UuSW.) Iur KoOommun1lonspendung und Eucharistieverehrung außerhal
der Messe.
Es ware wünschen, daß die Zzanlreıchen nregungen, die die eue Ordnung der Kom-
MUunNioNspendung und ucharistieverehrun außerhal der Messe biletet, aufgegriffen un 1n
die Praxis umgeselz werden. Das gılt VOT em TUr die Kommunionspendung Kranke
und alte Menschen, Cdie vielfach vernachlässigt werden. Dazu el unitier Nr. „Die
Seelsorger sollen sıch darum bemühen, daß den Kranken und Alten, uch WEenNnn s1e nicht
SChwer TaNn. sind und nıck ın Todesgefahr chweben, häufig, ja nach Möglichkeit
taglich, VOT em 1n der Osterzeit, Gelegenheit gegeben wird, die Eucharistie empfan-
gen.“ Diese Vorschrift aßt sich nNaturlı! 1Ur verwirklichen, WEeNnN die Zahl der Kommunion-
helfer erhöht wird eın ScChritt, den vollziehen OIifenDar weithin auftf gewl1lsse unge-
rechtfertigte?) Hemmungen SIO. Schmitz

Orgelstücke ZU Gotteslob. eil Advent/Weihnachten, Gotteslob Nr. 104—157. Hrsg.
von Erwin Horn, Gustav Biener, Augustinus Franz Kropfreiter, eier Planyavsky. Pa-
derborn 1976: Verlag Bonitacius-Druckerei. 18,—.
Mit dem ersten Band der vlerteiligen el. „UOrgelstücke A Gotteslo  \ erscheint ıne
Sammlung vVon VOTrT-, Zwischen- und Nachspielen den Liedern des Gotteslob NT. WHd—

Ha



157 Advent und Weihnachten, als Ergänzung den Begleitsätzen des Orgelbuchs Zu jedem
Lied nthält der Band e1n manualıter spielbares Orspiel, darüber hınaus sehr verschiedene
und abwechslungsrei VOT-, Zwischen- und Nachspiele, dije sich stilistisch Jjeweils ach
dem harakter des entsprechenden Liedes richten, durchaus 1n gewohnten Klangzusammen-
hängen, bDber doch konsequenter hinweisend auft eute übliche tonale un! ıtonale TuUuk-
uren, daß die OR:!  KE kein radıkales Umerziehungsprogramm für die Örge-
wohnheiten der Gemeinde edeutien. ıC uletzt ges  1e. 1es VOI em aQUS sıck
auf die nebenberulflichen Organisten un! solche, denen L11UTI ıne rge mıiıt bes  ranktien
Möglichkeiten A Verfügung ste Ausdrücklich werden Cdie ORGELSTUCKE auch als
Übungsstücke deklariert, ebenso als Nregun! IUr eigene Improvisationen.
In einfachem DIS mittlierem Schwierigkeitsgrad bilieten die OR!  KE auch manche
tonale wı1ıe stilistis Nr TÜr KONNEer. Die Palette Treicht VO olyphonen inspie. Dbzw.
ausgedehnterem orspie bDer Versetten kurzes fugenartiges Zwischenspiel), Pastorale,
Bourdun (Quintbaß), Bicinium (zweistimmi1ger polyphoner Satz), Antiphonal (die Melodie-
abschnitte werden 1n anderer T1onhohe und Klangfarbe beantwortet), Organum (die Melodie
erscheıint 1n zwelı Stimmen 1mM Quintabstand) un! Meditation D1ıs ZU thematischen achspiel.
ekonntes Registrı]eren wird die ORG  KE 1n 1Nrer jeweillıgen l1genar voll ZULI Ent-
altung bringen Die Verwendungsmöglichkeit der ELSTUCKE ist nicht aut die jeweils
angegebene Bezeichnun: festgelegt. Je nach Bedari aßt siıch eın Gottesdiens miıt einem
schwungvollen OoTrspie. einleiten der miıt einem meditailiıven Zwischensplel, Eın Nachspiel
aßt sich auch als lebhaiter usklang e1Nn ruhiges Kommunionzwischenspiel ankoppeln;
der harakter des Gottesdienstes wird auch bestimmen, ob der Gottesdiens mıiıt einem

der eher mit einem verhaltenen pie. en
W er sein Orgelspiel auf den jeweils liturgischen harakter einstellt, „hört nicht den Vor-
WUurf, die Ige. klinge Ostern nıcht anders als Allerseelen (Vorwort); die „Orgel-
stücke ZU. Gotteslob“ wollen azu Handreichung und NTregu: sSe1IN. Fr. Napp

SCHULZ, Heinz Manfred: Gemeinde als lebendige Katechese., Kinder und Erwachsene
auf dem Weg ZUum Glauben. Vorschulalter, Kommunion, Beichte, Firmung. Mainz 1976
Matthias-Grünewald-Verlag. 156 S kart;; 1350
Gemeinde gewinnt bel er Problematik des Religionsunterrichts für die religlöse
Unterweisung Bedeutung, und ZW al Gemeinde als glaubende un! Glauben vollziehende,
insofern S1e der landläufigen Meinung, der Pfarrer als kirchlicher mtsträger sel
IUr die atechese zuständig, en ihren Mitgliedern, Kindern wıe Erwachsenen, auDbens-

erfahrung ermöglicht. Gemeinde soll nicht 1Ur der Ort se1Nn, ın dem atechese gehalten
wird: urcl S1e selbst soll atiechese geschehen. Gemeinde selbst soll 1Nne „lebendige ate-
chese“ sein, „e1In Buch, das VO.  - dem Menschen Ner verstanden wird als alle gelehrten
riften  &. (Vgl SO jedenfalls ist die Au{ffassung der Christ-König-Gemeinde 1n

Frankfurt-Eschborn, deren Pfarrer Heinz Manired chulz die 1n achtjähriger Praxıs gesammel-
iten Erfahrungen miıt einem odell einer Gemeindekatechese 1n dem NU. vorliegenden
Buch der Of{ffentlichkeıit vorstellt, eın odell, nach dem Gemeindekatechese \p einer
Glaubenssprache werden konntie Kern dieser Glaubenssprache ist nıcht Glaubensver-
m.  ung als Weitergabe VO  o Wissen ber den Glauben, sondern geme1iınsames Erleben des
aubens Dıies ist ann möÖöglich, WEeNı der personale Aspekt des aubens 1n den Vorder-
grun der Verkündigung ruc| ırche als das ersprechen der Freundschait Gottes, als die

Weitergabe dieser Freundschaift, indem T1sien schöpferisch werden für andere (vgl 13),
Kirche als Gemeins  alit derer, die reinander un! für andere Glauben bekennen.
Eine verstandene Gemeinde sollte ihre gemachten Glaubenserfahrungen weilitergeben
es Glaubensgespräch als Austausch VO  g Glaubenserfahrungen wird uch ZUTI Hi1n-

führung ZU. Glauben, der ja immer 905 verifiziert werden muß, un! darf deshalb Recht
den Namen atechese iLragen Gemeindekatechese Iiur Erwachsene.
Aus der Gemeinde heraus geschieht 1U die Hinführung der Kinder ZU. Glauben. Zentrum
dieser Gemeindekatechese ıst bislang die Vorbereitung auf die Erstkommunion. In einer

el. VO.  - Gemeinden hat sıch die Methode der Vorbereitung durch Helfer aus der
Gemeinde selbst bereits durchgesetzt, daß dort auch iıchtbar wird, daß atechnes als
Glaubenseinführung nicht ausschließlich Sache des Pfarrers ist.
Vorbereitung auf die Erstkommunion 1ne gewisse Einführung ın den Glauben durch
die Famıilie OTaUS, die ber vielfach nicht ges  1e Um den Kindern Glaubenserfahrung
uch 1 Vorschulalter rmöglichen, eTrarbeliteie chulz eın Gesamtkonzept der
stufenweisen Hinführung ZU Glauben
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